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Konferenz der Reichsftatthalter
Mehrstündig « Ausführungen de» Kanzler ».

Berlin . 2V. September.
Amtlich wird mitgeteilt : Di« Reichsstatthalter waren

Donnerstag in Berlin zu einer geineinsamen Aussprache
versammelt , die bereits am Bormitag im Reichsministeriuln
des Innern begann und nachmittags in der Reichskanzlei
ihre Fortsetzung fand . Hier sprach Reichskanzler Adolf
f) i t l e r in mehrstündigen Ausführungen über die poltttsch«
lliid wirtschaftliche Lage und umriß die besonderen Aufga¬
ben der Reichsftatthalter . die in jedem Falle die Reichs-
a u t o r i t ä t zu wahren und für die absolute Eicherhtzit der
Verwaltung Sorge zu tragen hätten . Die Reichspolitik
müsse aufgebaut werden ailf den Faktoren , die die heutige
Zeit repräsentieren . Dies gelte insbesondere auch für das
Verhältnis zwischen Reich und Ländern,  zwischen
Staat und Partei.

Alle revolutionären Erscheinungen , die sich ln « Uder
Form ohne nationalsozialistisch « Zielsetzung äußerten,
mühten resllo » beseitigt werden . Der Reichskanzler lchpf. den
Reichsstatthaltern die seelische und aelstlae Erziehung den
Volke« al » eine Hauptaufgabe besonder » dringend an » her,
und betonte die Grundsätze , nach denen die Relchspolitit
von dieser Erklärung au » geführt werden müsse, für deren
Jnnehaltung die Reichsstatthalter ihm gegenüber verank-
wörtlich seien.

An der Tagung nahmen sämtliche Reichsstatthalter und
Reichsinnenminister Dr . F r i ck teil.

Werk und Volk
Der Relchswirlschaslsminister auf dem Allgemeinen

Deutschen Lergmannstag.
Essen, 29. September.

Mit besonderer Feierlichkeit wurde der 14. Allgemeine
Deutlch « Beramannstaa eröffnet - Die Reichsreateruna war

durch Retchswlrtschastsmmlster ® rt) m 11, , Der <5 © • U n l •
form  trug , und Reichoarbeitsminifter S e l d t e oertreten.

Reichswirtschaftsminifter Dr . Schmitt  begrübt « den
Bergmannstag und führte u. a . aus:

Dieses gewährt Steuerermäßigungen für Instandsetzun-
gen und Ergänzungen an Betriebsaebäuden , Steuerfreiheit
für einmalige Zuwendungen an Arbeitnehmer und Steuer¬
freiheit für neue Unternehmungen , für deren Gründung ein
überragendes Bedürfnis der gesamten deutschen Volkswirt¬
schaft anerkannt wird.

Vas 2 . Arbeitslosigkeitsgeseh
Weiter schildert der Staatssekretär dann die einzelnenhltZ lUhmlrMfhnfi bat mabl'd.rR-ra. «»|d}nrtte des zweiten Gesetzes zur Verminderung der Ar-

R ^ben der deutschen Landwirtschaf. hat wohl der Berg -̂ . .^Esjg,gsĵ^ it. Durch Förderung von Instandsetzung!»- unk
meiste,, unter den̂ Einflüssen der Nachkr̂ gspolitik .. ^ ^ ünzungsarbeite» nach Abschnitt des zweiten Gesetze» zu,

tten. Ausgehend ^ ^ ologie des Klassßnkampf- , »Msrininderung der Arbeitslosigkeit wird die Nachfrage nachmkens hat diese Politik in dem deutschen Volke de,, ...... mniinrliei, erliöbt. ktn den 2000 Millio-

bau

'7 . - - - M . .
aß ein Wirtschaftszweig , ein Berufs

stand , eine Klasse aus Kosten anderer seine wirtschaftlich«
Lage verbessern könne . Wir hatte » eine Sozialpolitik,
die sich von den wirtschaftlichen Möglichkeiten völlig ent¬
fernt hatte und nur von politischen Tageserfolgen geleitet
wurde.

In einer Zeit bllkerfier Kapllalarmul erfolgke ein « un¬
geheure Aluchk in die Maschine.

Ich bitte nicht zu meinen , daß ich mich grundsätzlich gegen
die Maschine  wende . Wa « aus dem Gebiet der Mecha¬
nisierung zuviel des Hüten geschehen stt, ist un » heute klar,
aber ebenso klar ist aM daß ein Wiederaufbau unserer
Wirtschaft mit den technischen Fortschritten untrennbar oer-
Kunden und ohne sie unmöglich ist.

Die Wirtschaft ist Gesehen unkerworsen , die nicht au«
gefühlsmäßigen Erwägungen mit rauher Hand verletzt
werden dürfen , wenn man nicht Gefahr laufen will , den ge¬
samten felngliedrigen Mechanismus zum Stillstand zu brin-
gen.

An die Spitze unseres Ausbauprogrammes fetzen wir
die Worte „Werk und Volk ". Wir sehen den Arbeiter und
sein wirtschaftliches Schicksal untrennbar verbunden mit
dem Schicksal seines Werkes . Der deutsche Arbeitgeber
muß wissen , daß die Wirtschaft nicht wieder ausgebaut wer¬
den kann auf Not und Elend seiner Arbeiter . Ohne lei¬
stungsfähige Wirtschaft kein gesunder Arbeiter und ohne lei¬
stungsfähigen Arbeiter keine gesunde Wirtschaft.

Der Plan der Winterschlacht
Staatssekretär Reinhardt über den Angrist auf die

Arbeilsloslgkeit.
Staatssekretär Reinhardt gibt im „Völkischen Beob¬

achter " einen ausführlichen zulammenfasfenden Ueberblick
über den Generalplan für die Winterschlacht gegen die Ar¬
beitslosigkeit.

Nach einer einleitenden Darstellung des bisherigen
Rückgangs am Arbeitsmarkt , der in erster Linie in den
politischen Ereignissen seit dem 30. Januar seine Ursache
habe, zählt Staatssekretär Reinhardt noch einmal alle me
verschiedenen Gesetze auf . die durch finanzpolitische , steuer-
politische und arbeitsmarktpolitische Maßnahmen darauf ab-
grstellt waren , die Nachfrage nach Gütern und Leistungen
und damit zwangsläufig diejenigen nach Arbeit zu erhöhen.
1. Da , Krastsahrzeugsteuergeseh vom 10. April 1933.

Danach sind jegliche Personenkraftwagen und jegliche
Personenkrafträder , die nach dem 31. März 1933 erstmalig
zugelassen werden , kraftfahrzeugsteuerfrei.
2- Da » Krastsahrzeugsteuerablöstzngsgesetz.

Die Summe der Ablösungen hatte Ende August rund
25 Millionen Mark erreicht und wird voraussichtlich ins¬
gesamt 50 Millionen Mark erreichen.
3. Das Arbeitsbeschaffungsgeseh vom 1. 3uni 1933.

Danach ist für Förderung der nationalen Arbeit eine
Milliarde Reichsmark zur Verfügung gestellt worden . 33
Arbeiten haben bereits zu einer bedeutenden Belebung ins¬
besondere der gesamten Bauwirtschast geführt.
4. Das Gesetz über Steuerfreiheit für Ersahbeschassungen.

Die Folge dieser Maßnahme ist eine Belebung der Ma¬
schinen- und Gerüteindustrie und deren Vorindustrien
die Zurücksührung von Arbeitslosen in diese Industrien.
5. Das Gesetz zur Ueberführung weiblicher Arbeitskräfte

in die Hauswirtschaft.
Die Folge davon ist eine Entlastung des Arbeitsmark¬

tes um die weiblichen Arbeitskräfte , die in der hauswirt-

schaft Stellung fmoen.
0. Das Geieh zur Aörderung der Eheschließungen.

Die Zahl der bewilligten Ehestandsdarlehen
wird bis Ende September 30 000 erreichen . Sie wird ab Ok-
tober laufend monatlich rund 20 000 erreichen . Die Förde¬
rung der Eheschließungen wirkt nicht nur auf die M ö -
bei-  und hausgeräteindustrie , sondern auch auf fast alle
anderen Wirtschaftszweige , insbesondere auf die Textilien-
industrie , belebend . Das Gesetz zur Förderung der Ehe-
schließungen ist darauf abgestellt . >m Laufe der Jahre die
große Mehrzahl der weiblichen Arbeitskräfte aus dem
Arbeitsmarkt herauszuzichen und die dadurch frei werden¬
den Arbeitsplätze zu besetzen mit Männern . Diese Umschich-
tung wird die Zayl von mindestens 200 000 jährlich errei¬
chen. In Auswirkung des Gesetzes wird der Finanzbedarf
für die Unterstützung von Arbeitslosen im ersten Jahr um
200 Millionen Mark , im zweiten Jahr um 300 Millionen

Mark , im dritten um 400 Millionen Mark und in jedem
weiteren Jahr um jedesmal 100 Millionen Mark mehr sin-
ken.
7. Da » Arbeitsspendengeseh vom 1. 3uni 1933.

Da » Aufkommen an freiwilliger Spende zur Jörderung
der nationalen Arbeit hat am letzten Festslellungstag sS.
September 1933) 52.7 Millionen Mark betragen und inzwi-
schen 55 Millionen Mark überschritten . Da » Auskommen
wird bi» Ende März wahrscheinlich 150 Millionen Mark er-
reichen . . .
S. Das Gesetz über die Errichtung eine » Unternehmens

„Reichsautobahnen ".
Die Durchführung dieses Planes brmüt aus die Dauer von

sechs Jahren Arbeit für mmdestens 500 000 Mann.
9. Die zusätzlichen Arbeitsbeschufsungsprogramme

der Reichsbahn in Summe von 510 Millionen Marl
und der Reichspost in Summe von rund 77 Millionen Mark
10. Da » Gesetz über Steuererleichterungen vom 15. 3uli 1933

»sahrtoen m«- non oem zanre »-
Anfteigen der Arbeitslosenzisfer verschont blei-

alle Volksgenossen und Volksgenossinnen iw
in die Arbeitslosigkeit ihre Pflicht tun.

ikrininderung der Arbeitslosigkeit wird die Nachfrage nach
-Diistasfen und nach Bauarbeit erhöht . In den 2000 Millio¬
nen Mark , die in sechs Wintermonaten umgesetzt werden,
sind etwa H)0(l Millionen Mark kür Arbeitslöhne enthalten
Diele stellen die Löhne für eine Million Arbeit « ,
für die sechs Wintermonate dar . Die 2000 Millionen Mart
Umsatz führen zur Verbesserung der öffentlichen Haushalt«
(Reich , Länder , Gemeinden . Gemeindeverbänd », Sozialver¬
sicherungskassen ).

Ausblick auf den Winter
Zum Schluß gibt Staatssekretär Reinhardt einen Au »-

btfff ans die voraussichtliche Entwicklung der Arbeitslosen-
ziffer im kommenden Winter.

3m diessährioen ■»*:„ >-- •*- •>*«>» m>- non dem sabre »-
zeltüblichen
den. wenn alle
Kampf gegen

Werden die durch Abschnitt 1 des zweiten Gesetzes zui
Verminderung der Arbeitslosigkeit vom 21 . September 193k
zur Verfügung gestellten 500 Millionen Mark in der oorge-
schriebenen Weise in Anspruch genommen , so bedeutet allein
diese Maßnahme Arbeit für eine Million Volks¬
genossen,  um die in früheren Wintern di« Arbeitslosig¬
keit regelmäßig anstieg.

Der Generalplan für die Arbeitsschlacht im bevorstehen¬
den Winter ist fertig . Die Neichsreglerung hat da » Ihre ge¬
tan . Alle » weitere bestimmt sich nunmehr nach dem Tun de«
einzelnen volksaenossen und Va ' ksaenoisinnen . Wir müsse«
und werden die bevorstehende winterschlacht gegen dar
Wiederansteigen der Arbeit »losenziffern gewinnen . Adols
Hitler verkörpert die politische Voraussetzung für » Gelinge«
des planes und jeder einzelne Volksgenosse hat lm Rahme«
seiner wirlschastllchen Möglichkeiten da » zu tnn . was Ihn,
der politisch untermauerte Generalplan Adolf Hitler » vor-
schreibt.

40V Millionen für die Winterhilfe
30 Millionen Z «nti»«r Lohten , Nieseninengen Kartoffeln.

In einer Besprechung in Berlin zeigte der Reichsfahrer
des WHW ., Hilgenfeldt , di« Bedeutung des Winterhilfs¬
werkes an Beispiele, , der zu bewältigten Arbeit.

Während in den früheren Jahren nur annähernd 80
Millionen Geld - und Sachwerte iosam »,<ngetrag «n wurden,
wird nach den bisherigen Ergebnissen auf ein« Summe von
350 bi» 400 Millionen Mark gerechnet « erden können. Der
bi» jetzt zutage getretkve Opferwilie übersteigt beispiel»» eis«
in der Landwirtschaft jede oorauraesthen « Vorstellung . Ent¬
sprechend einem bedürftigen Perfonentrei » von sechs Millionen
Menschen wird mit einer Lohleiisprnde von 30 Mllltonen
Zentner gerechnet. An Lartossrln sind e» 12 bl» 18 Mil¬
lionen Zentner , di« an Bedürftige zur Verteilung kommen
werde«.

Todesurteil vollstreckt
vraunschwelg , 28 . Sept . Im Hof des Kreisgefängnif-

ies wurde der 19 Jahre alte Walter Schafranfki aus Groß-
Rhüden vom Scharfrichter Grübler aus Magdeburg HIn-
gerichtet . Schafranfki hatte am 7. Mai dieses Jahre » auf
der Landstraße in der Nähe von Seesen den 27 Jahre
alten Krastivaaenführer Richard Bosse aus Groß -Rhüden
ermordet und beraubt.

LebenslLngllch für eine » Bwtermördev
Berlin . 29. Sept . Das Berliner Schwurgericht oerur-

teilte den 22sührigen Melker Willy Splinter wegen Tot¬
schlages und versuchten Mordes In Tateinheit mit versuch¬
tem schweren Raub z» lebenslänglichem Zuchthaus . Der
Angeklagte hatte am 13. September in Berlin -Wilmersdorf
seinen Vater erschösse», um ihn zu berauben.



Aus Kessen und Nassau.
Relltngers Geständnis

Leine Angaben in der Voruntersuchung.

• • Frankfurt a. M .. 28 . September.

In der neuen Verhandlung wurden die Personen ver¬
nommen . vor denen Reitinger nach seiner Festnahme Aus¬
sage gemacht hatte . Zunächst wurde der stellvertretende
Polizeipräsident Regierungsrat Dr . Hördt  vernommen,
dem seinerzeit als Staatsanwalt Reitinger vorgefiihrt wor¬
den ist, nachdem der Angeklagte im Westendheim die Tat
eingestanden batte . Dieses Geständnis ist von ihm am 13.
Juni widerrufen worden . Rach Aussagen des Zeugen be-
mühte sich der Beschuldigte eine schriftliche Fixierung seiner
Aussage zu verhindern , um nicht festgelegt zu sein.

Der nächste Zeuge Untersuchungsrichter Landgerichtsrat
Dr . S ch a a d bekundet , daß Reltinger von ihm bereits im
November vorigen Jahre » vernommen wurde . Bei dieier
Vernehmung haoe der Angeklagte gelogen , man muhte ihn
aber au » der Haft entlassen.

Al » der Angeklagte dann im Mai vorgesührl wurde uni
au » dem Westendhelm kam . da war er geständig und be-
schrieb, von wo au » er geschossen halte , und dah e» in sei¬
ner Absicht gelegen habe , dem Mitbeschuldlgten Kniedel zu
Hilfe zu kommen , der von dem SA .-Mann Zorn an dir
Wand gedrückt worden sei.

Der Widerruf des Geständnisses kam ganz überra¬
schend. Um die Wahrheit zu erfahren , lieh man zu einer
der Vernehmungen di« Mutter kommen . Reltinger gab
dann die Darstellung , daß er im Fall Handwerk am Aller-
heiligentor den Horn getrosten habe , dem er seine Pistole
gab . Als am Städelshof Kniedel angepackt wurde , habe
yorn geschossen , der ihm die Waffe nachher zurückgab.

Als Reltinger das Geständnis widerrufen hatte , hat der
Zeuge den Angeklagten körperlich untersuchen lassen , eo
wurde aber nichts bei dem Angeklagten gesunden . Der

erhielt zwei Strafbefehl « über 30 bzw . 100 Mark wegen
Körperverletzung . Die Frau batte einen Affen auf der
Straße mitgeführt , der Kinder viß . Der Affe ist inzwischen
dem Zoo geschenkt worden und an seinem Käfig ist der
Name des Spenders angebracht . Die Einsprüche gegen
die Strafbefehle nahm die Beschuldigte in dem Termin vor
dem Einzelrichter zurück . Ehe es so weit kam . erschien der
Ehemann in seiner burschikosen Tracht , um als Beistand
seiner Frau beizutreten . Es wurde ihm aber bedeutet , dah
er In diesem Aufzug vor Gericht nicht erscheinen dürfe , da
sein Anzug der Würde des Gerichts nicht entspreche.

»»
Frankfurt a.  l !l . (Schwerer AutounfalI

Professor Selck ».) Das Auto des Direktors Pro¬
fessor Dr . Selck von der I . G . Färben -Industrie stieß aus
der Eschersheimer Landstraße mit einem anderen Perso¬
nenwagen so heftig zusammen , daß sich beide Autos über-
schlugen . Professor Selck und sein Ehansteur mußten un¬
ter den Trümmern hervorgezogen werden . Wie wir erfah¬
ren sind die Verletzungen des Direktors Professor Dr . Selck
leichterer Natur , während sein Ehauffeur ziemlich schwer
verletzt worden ist.

• * Frankfurt a . M . (Vorsicht mit Schuhcreme .)
Die Unvorsichtigkeit . Schuhcreme auf einen heißen Ofen zu
stellen , hat hier einen schweren Unfall herbeigeführt . Die
Tochter eines Schmiedemeisters stellte beim Putzen der
Schuhe die Schuhcreme auf den brennenden Ofen . Die
Schuhcreme fing Feuer und bei dem Versuch , das Feuer
zu löschen , fingen die Kleider des Mädchens Feuer . Dem
herbeieilenden Vater und Nachbarn gelang es , die Flam¬
men zu ersticken , doch hat das Mädchen ernstliche Brand¬
wunden daoongetragen . Auch der Vater trug Brandver-
letzungen davon.

• * Hanau . (Der Gipfel der Frechheit .) Einem
Gelnhäuser Geschäftsmann , der in der Gustav -Adolfstraße
in Hanau dieser Tage parkte , wurde aus dem Kraftwagen
heraus seine Reisetasche , eine Uebersacke und der Hut ge¬
stohlen . Dem Bestohlenen ging inzwischen eine aus Ha¬
nau abgestempelte Postkarte zu , er möge sich seine Pro¬
spekte Im Bruchköbeler Wald bei Kilometerstein 15 .8 ab-
holen , wo sie zu finden seien . Ferner schreibt der Dieb,
da man heute nicht mehr betteln könne , müsse man sieb-
len . ( !) Tatsächlich fand man die Prospekte an der bezeich¬
nt ^ " Stelle vor.

varmstadt . (U nt e r s ch l a a u n a im Amt .) Wegen
lnterschlagung im Amt und einer Unterschlagung zu un-
lunsten des Kohlensparvereins in Lampertheim in Höhe

frühere Ge

ll.
gunsten des Kohlensparvereins in Lampertheim in Höh»
van 3000 Mark hatte sich heute der frühere Gemeindesekre¬
tär Johann Münch 5 . aus Lampertheim vor dem Bezirks»
Ichöffengericht zu verantworten . Der Angeklagte gab die
Unterschlagungen z» und verteidigte sich mit Ueberarbel-
tung , die ihm auch von dem vernommenen Zeugen bestä¬
tig « wurde . Er erhielt wegen fortgesetzter Unterschlagung
Im Amt in Tateinheit mit Untreue und wegen Betrugs ins¬
gesamt neun Monate Gefängnis.

•*
Aßmann. haufen. (Opserstockräuber er«

Zeuge hat die feste Ueberzeugung , daß zwischen Götte und
Reltinger im Gefängnis irgendwie eine Verständigung
stattgefunden habe . Der Zeuge hat die Glaubwürdigkeit
des Geständnisse « nachgeprüft und es wurde Zeugen das
Bild Horns gezeigt , der aber von niemand erkannt wurde.

Reltinger habe den Knledel verraten.

Davon wußte aber Kniedel nichts und als Kniedel den ? R - >-
tinger gegenübergeftellt wurde , sagte Kniedel , das sei
Mann , der geschossen habe . Kniedel bekam auch das 'b .<>
Horns gezeigt , aber er sagte , daß er den Mann nicht kenne.
Der Untersuchungsrichter bekundet noch , daß Reitinger zu¬
gegeben hatte , im Fall Handwerk geschossen zu haben und
zwar ziel - und wahllos , daß er traf , habe er aber nicht zu¬
gegeben.

Reitinger bemüht sich in der Verhandlung wiederholt
seinen Angaben Glauben zu verschaffen und einmal ruft
er aufbrausend : „Es geht um meinen Kopf !"

Es wird dann für die Dauer der weiteren Vernehmung
des Untersuchungsrichter » und einer Reihe weiterer Zeu¬
gen die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der Staatssicher¬
heit ausgeschlossen . Unter den Zeugen befand sich auch dit
Mutter Reitinger ». Sie hat den Eindruck , daß Reitinger
unschuldig sei . Die Verhandlung wird am Freitag fortge¬
setzt.

• * Frankfurt a . 21t. (Nicht der Würde  e n t I p r e-
ch e n d.) Die Ehefrau des Schriftstellers Karl Waßmann

tappt .) In letzter Zeit mehren sich am Rhein die Meldun-
gen von Opferstockberaubungen . So wurden u . a . «n
Bingen und in Boppard verschiedene Opserstöcke erbrochen
und ihres Inhalts beraubt . Nunmehr gelang es dank oer
Aufmerksamkeit und Geistesgegenwart der Ehefrau de»
K>fers der Kirche in Aßmannshaufen , den Täter zu er»
wi chen, als er gerade den Opferstock der dortigen Kirche
aufgebrochcn hatte . Die Frau alarmierte sofort die Nach-
barn und es gelang nach kurzer Verfolgung den Dieb fest-
zunehmen , der jedoch die Opferstockberaubungen bestreitet.
Da er jedoch der Tat in Aßmannshausen überführt ist und
oje . übrigen Beraubungen diesclben Merkmale zeigen,
dürfte ihn das Leugnen nichts nützen . Der Festgrnommene
stammt aus Weißtacht (Niederösterreich ).

• • Limburg . (Warnu na  v o r e i n e r S ch w i n d.
I * r * u ) Einer raffinierten Schwindlerin sind hier meh¬
rere Ge chäftsleute zum Opfer gefallen . Eine gut aus-
sehende junge Frau , die vorher unter dem Namen Lotte
Grimmeisen in Frankfurt am Main Geschäftsleute herein-
gelegt hat , trat hier unter dem Namen Holtermarm auf.
Sie kaufte Waren und erklärte beim Bezahlen , daß sie ihr
Geldtäschchen verloren habe . Da sie nun auch nicht nach
Hause fahren könne , bat sie, ihr das Fahrgeld vorzustrecken.
Die bestellten Sachen sollten nach Niederbrechen geliefert
werden , wo die Geschäftsleute prompt ihr Geld und dl«
voraelegtrn Summen erhalten würden . Als die Waren in
Niederbrechen eintrafen , stellte sich heraus , daß der angege-

Zestzug der Riesen.

Die alte Residenz der merowlngischen Könige , die belgische
Stadt Tournai , veraichaltete einen Festzua der Riesen . Un¬
ser Bild zeigt den Merowinger -Konig Childerich an der

Spitze des Zuges.

Von Woche zu Woche
Politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

In Leipzig  nähert sich der Rcichstaasbrandprozetz
immer mehr dem Kernpunkt der ganzen Angelegenheit.
Mit ungeheurer Aufmerksamkeit wird sein Verlauf in der

We ' ' ' ' ' - - -
nit !

schen Fall behandelt , allgemein anerkannt wird.

ganzen Welt verfolgt , und man mutz lagen , daß der
Ernst , mit dem das Höchste deutsche Gericht den hockwoliti-

. . ' :d. W

Zelt verfolgt , und man muß sagen,
yc ‘ " ~

lt.
ein Gegensatz zu der Londoner Gerichtskomödie

nde . . .

elch'

eines anmaßenden „Untersuchungsausschusses " ! Treffend ge¬
kennzeichnet wurde er in einem Artikel des britischen Par¬
lamentariers Oberstleutnant Hutchinson . Von dem „Braun¬
buch" sagt er , daß es nichts als würdelosen Haß atme , nur
um die Führer des deutschen Volkes zu beschimpfen . Das
Büch behaupte u . a ., daß Göriiig ein äußerst brutaler

es gebe,
s wrder-

empört Hut-

Mann , der größte Lügner und Feigling sei, den e
und der das wahre Gesicht des Nationalsozialismus
spiegle . „Kein Mensch, " so antwortet darauf empö

inson , wird so schuftig sein , Göring dersein , Görina der Feigheit zu zei-
größten Flieger der Welt . Ich

der britische Parlamentarier fort.
hen ; er war einer der
glaube nicht, " so fährt der
„daß sich die Richter In Leipzig durch die „komische Oper
in London beeinflussen lassen . Ganz bestimmte diene Lon¬
don nicht den Interessen der Beschuldigten ."

»

Die Bölkerbundsmaschinerie  kommt etwas
schwerfällig in Gang . Am Dienstag mußte das Büro der
Vollversammlung die allgemeine Aussprache vertagen , da
zunächst kein Redner sim offiziell gemeldet hatte . Nie¬
mand wollte recht der erste Redner sein . Auch das ist ein
Kennzeichen für die Genfer Gesamtlage und für die euro-
päische Lage überhaupt . Gerade die , die am lautesten Ak-
tionen angekündigt haben , wir verweisen dabei nur aus
die Sprache , die ein großer Teil der Pariser Presse in den
letzten Wochen geführt hat , befinden sich heute in einiger
Verlegenheit . Bisher wenigstens blieb die Sensation
um  D e u t s ch l a n d.  die man sich so sehnlichst wünschte,
aus . Was man gegenwärtig an Eindrücken aus den Gen¬
fer Berichten sammelt , düs gibt Schattenrisse . Schatten¬
risse , bei denen nicht einmal die Konturen sehr scharf ge¬
schnitten sind . Aber sie sind doch wert , beachtet zu werden.
Dazu gehören die sranzösisch -englisch -italienischen Bespre¬
chungen ebenso wie die Tecgespräche der deutschen Delega¬
tionsführer Freiherr von Neurath und Dr . Goeb¬
bels  mit dem polnischen Außenminister Oberst B e ck. Öle¬
rabe diese Gespräche , an die lick auch die Unterhaltung «:»

bene Name vollständig unbekannt war . Da die Schwindle¬
rin auch noch an andern Orten ihren Trick versuchen wird,
lei vor ihrer Methode gewarnt . ' . * ' •

• • Siegen . (Schweres Explosionounglück .)
In der Blechwarenfabrik Slavinski u . Co . In Weidena,,
nahm ein Arbeiter in der Nähe des Fabrikanbaues , in dem
sich der Kompressor für das Azetylen -Gas befindet , star.
ken Gasgeruch wahr und versuchte daraufhin den Kam-
prelsor abzustellen . Anscheinend ist nun veim herunter-
lassen des Schalthebel ? ein Funke entstanden und hat so
da ? im Raum befindliche Gas zur Explosion gebracht . Daz
gesamte Gebäude flog in die Luft ; vier Arbeiter wurden
sä,wer verletzt . Am schwersten wurde ein Arbeiter verletzt,
der zur Zeit der Explosion sich in dem Anbau befand . Man
fand ihn . als sich der dichte Qualm verzogen hatte . zwi-
»eben den Trümmern eingeklemmt . Wie durch ein Wunder
ist er mit dem Leben davongekommrn . Der Sach - und
Mebäudeschaden Ist bedeutend . Eine brave Tat vollbracht«
der Hauptgeschäftssührer der Firma . Er begab sich unge-
aäitet der Einsturzgefahr in da « noch völlig In Staub ein-
oehüllte Gebäude und befreite einen der schwerverletzten
Arbeiter.

Klein -Gerau . (Schwerer Unfall mit de,
Sense .) Tin hiesiger junger Landwirt stieß au » Unacht-
samkeit an seine Sense , die er an der Wand aufaehängi
,atte . Die Sense fiel herab und durchschlug dem Unglück-
ichen beinahe den Arm . Er wurde ms Groß -Geraues

Krankenhaus gebracht.
Walldorf (Hessen ) . (Verhaftung Marxist ! -

scher Flugblattverteiler .) Festaenommen wur-
den hier zehn Personen , ehemalige Mitglieder der SPD.
und KPD ., wegen Flugolattorrtellung

mir lkanenlfqen Herren anschlossen , bewegen , wie müßig

*

es ist, wenn di« französische Presse sich krampfhaft darum
bemüht , ein Bild von der völligen „Boykottierung
Deutschlands In der internationalen Welt Genfs " zu «nt-

erfen . Ueberhaupt hat die Pariser Presse ihre Ermar-
»gen hinsichtlich der Genfer Sensationen wohl zu hach
schraubt , als daß sie sich erfüllen lassen.

Für Deutschland ist die Erfüllung der G l e i ch b e r e th-
tigung  der Ausgangspunkt aller Erörterungen . Dabei
bleibt es und mit dieser Tatfache werden die i»brigen Re-
aterungen sich abfinden müssen . Es Kat keinen Zweck,
über irgendwelche Manipulationen zu reden , die schließlich
doch nur darauf hinauslaufen , die AbrüstungsveUchlich-
tung der anderen zu verschleppen und damit zu übergehen,
gleichzeitig aber Deutschland das Recht auf Wehrfreihnt
und Wehrhoheit vorzuentbalten . Es hat schon seinen Sinn.
Genn ein italienische « Blatt den Begriff der „maximalen
Abrüstungsformel " ^geprägt hat und wenn man in Paris
Deutungen an die Tatsache knüpft , daß Italien auf den be¬
schleunigten Abschluß einer Avrüstungskonvention gemäß
dem Macdonald -Plan vor allem Wert lege . Zum Mißver¬
gnügen der französischen Kreis « ist von italienischer
Seite her das Prinzip der Gleichberechtigung wieder in
den Vordergrund gestellt worden und die Deutungen vieler
Gespräche müssen sich nun auch diesem Thema wieder vi-
wenden . So besorgt « man in Pari », am Ende aller Genfer
Gespräche könnte die alte Zauberformel „Erst Sicherheit,
dgnn Abrüstung " abgelüst werden durch di « Alternative
„Erst Abrüstung , dann Kontrolle ".

Das Königsfest in der Somnierrefidenz S i n a j a . da -
jugoslawischen und den bulgarischen Herrscher nach

Rumänien führte , bildet den großen Rahmen für die K '„-
ferenz der sogenannten K l ei n «n Entente.  Hauptthenu
dieser Konferenz Ist das Problem des Donauraumes . Da¬
bei wurden vor allem die Vorschläge erörtert , die der Pra¬
ger Außenminister Dr . Benefch über die wirtschaftliche Zu¬
sammenarbeit des Kleinen Verbandes entwickelt hat . Man
hofft vor allem eine Stärkung der agrarisä
nerhalb dieses Rahmen ». Balkanfragen sin!

den

a der agrarischen Front m-
ikanfragen sind , wir!wirtschaftlich

gesehen , In erster Linie Agrarfragen , deren Behandlung
und Lösung allerdings außerordentlich schwer ist. Daneben
»der beschäftigt « sich, , , Konferenz in Sinaja auch mit de»
Freundschaftsvakten . die die Türkei  mit Griechenland
und Bulgarien abtzefchlbssen hat und denen die bevorste¬
hende Reise des RumLnen Titulesc » nach Ankara noch
rin verstärktes Gewicht gibt . Den Sitzungen der Minister
und Erperten wohnten auch die Könige bei , ein Zeichen
dafür , daß man auf deni Balkan diesen Verhandlungen
außerordenilich , -Bedeutung gibt.

Die 'Zeitungswerbung
Köln , 28 . September . Der Treuhänder der Arbeit für

das Wirtschaftsgebiet Rheinland , Willi Börger , erläßt fol¬
gende Bekanntmachung:

„Ja meinem vüvo laufen noch dauernd Beschwerden
über den stillen und offenen Boykott von bürgerlichen
Zeitungen ein.

Ich mutz auf da » allerfchärfsle auf die Erlasse des
Reichskabinetts Hinweisen , daß der Kampf der Zeitungen
nur in anständiger , aeifllger Form tu geschehen hat . und
betone ausdrücklich , daß derjenige , oer irgendwie durch
Androhung von Maßnahmen Zeltungskunden wirbt , von
mir ohne jede Rücksicht zur Verantwortung gezogen wird "

Telegramme des Retchsblfchofs
An hindenburg und die Führer de » neuen Staates.

Wittenberg , 28 . September.
Reichsbischof Müller bat an die Führer des neue»

Staates Telegramme gerichtet , in denen er seine Berufung
zum Reichsolschof der Deutschen Evangelischen Kirche
mitteilt . In dem an den R e i ch s p rä s id e n t en gertch'
teten Telegramm gelobt der Reichsbischof treue Gefotzt'
schaft und spricht Die Versicherung aus , daß die Deutsche
Evangelische Kirche ihrem reformatorischen Erbe aetren
mit freudigem Gottvertrauen mit aller Kraft mithelfen
werde am Dienste für Volk und Vaterland.

In dem Telegramm an den Reichskanzler
dankt der Reichsblschof für das Vertrauen , das er ihm
allezeit geschenkt habe , und bittet herzlich , der neuen ge¬
einten evangelischen Kirche und sich als ihrem berufenen
Reichsbischof das Vertrauen auch weiterhin zu erhalten
Er gedenkt auch dankbar der persönlichen Verbundenheit
mit dem Reichskanzler.

Auch an den Reichsinnenminister Dr . F r i ck. an de»
preußischen Ministerpräsident G o e r i n g und an de»
preußischen Kultzpsminister R u st richtete der Reichsbischoj
Telepramme.



«,,s Bad Hamburg
Flaggen heraus!

!gm > Oktober anläßlich der Erntedankseste » , am 2 . Ok¬
tober anläßlich der 88 . Geburtstag » de» RelchsprSstden«
ten von Htndenburg.

Oer Tag öis seuischen Bauern
Vorbereitung de» Deutschen Lrntedanktage » am 1. Oktober.

Der Gedanke de» Lrntedanktage » ist von der gesamten
». „ölkeruna mit großer Freude ausgenommen worden.
UeberaU w!rd eifrig an der Vorbereitung diese» National-
seiertages gearbeitet.

1 Sonderzug de « Gaue » Hessen -Nassau zum Festakt
auf dem Lückeberg bei Hameln.

Auch den Volksaenossen Helsen -Nassaus bietet sich nun¬
mehr die Möglichkeit , persönlich an dem großen feierlichen
Saft aus dem Biickeberg bei Hameln teilzunehmen . E»

t UNS gelungen , einen Sonderzug nach Hameln »usam-
menzustellen . Der Fahrpreis ist un , 75 Prozent gegenüber
ne,» normalen Preis ermäßigt . Der Zug fährt am Sonn-

i Oktober 1933, frühmorgens in Wiesbaden ab . Er
Kön in Mainz und Frankfurt am Main . Di« Abfahrt »̂ ,t

* ' —sein , ‘ " ‘ “*
Abfahrtszeit

;;;Vrb "io eingerichtet lein , daß alle , die mitfahren wollen,
mit den Fruhziigen nach den Abfahrtsstationen kommen
können und dort den Sonderzug erreichen . Gegen 13 Uhr
wird der Sonderzug in Hameln eintrefsen . Dort haben die
Teilnehmer drei Stunden Zeit , um sich die Stadt anzuse-
den. d!« Ankunft des Führers In Hameln zu erleben und
sich auf den Biickeberg zu begeben . Der Festakt , bei dem der
Führer und der Reichsernahrungsminlster Darre sprechen
werden , beginnt auf dem Bückeberg um 17 Uhr.

Die Rückfahrt de, Sonderzuges findet am 1. Oktober
1<W aeaen 22 Uhr statt , so daß die Teilnehmer wieder zu-
rücksahren können . Cs entstehen also außer den »nge-
möhnlich niedrigen Fahrtkosten keinerlei Sonderausgaben.

Meldunq zum Sonderzug ist sosort an die Reichsbahn-
stellen Wiesbaden . Mainz und Frankfurt am Main zu rich-
ten . Dort findet auch der Vorverkauf der Karten statt.

2. Da « Programm de» feierlichen Akte».
Auf dem Biickeberg wird der Führer , umgeben von

Vauernreltern und gefolgt von einem Reiterregiment der
Reichswehr , erscheinen . Seine Ankunft wird durch Fan-
inrensignale von den umliegenden Bergen anqekunbigt.
An der Meter fährt ein Artillerieregiment der Reichswehr
aus und schießt Salut.

Das ganze noch folgende Programm ist so eigenartig,
daß ein Besuch des Festes auf dem Biickeberg unbedingt
ui empfehlen ist.

3. Beteiligung de» Kampsbunde » für deutsche Kultur.
Der Kampfbund für deutsche Kultur hat die Genehmi-

gung . sich im Rahmen unseres Erutedanktages mit .zu be-
teiligen . Auch die Feiern des Kampsbundes in den Tagen
uor dem 1. Oktober sind genehmigt . Die Kreisleitungen
müssen die mit dem Kampsbund vereinbarten Programm-
,nmkte durchführen helfen .' Dies gilt vor allem die
Kreisleitungen Bingen . Mainz und Wiesbaden.

4. Lrnteab,eichen.
Ce wird nochmals darauf hingewiesen , daß nur da»

durch die NSDAP , vertriebene Abzeichen (Kornblume mit
-? Kornähren ) genehmigt ist und daher alle übrigen Abzei-
chcu rücksichtslos verboten werden müssen.

Nur dem Kampsbund für deutsche Kultur ist es geneh-
miat worden , ein Ernteabzeichen mit der Aufschrift ..Anm
Rhein zum Rhein " als Eintrittsausweis für feine Veran¬
staltungen zu betreiben . Ein Anbieten dieses Abzeichens
ruf her Straße und ein Verkauf von Haus zu Haus ist
streng unterlagt.

5. Kirchweihen.
Es ist uns gemeldet worden , daß am 1 Oktober in oie-

len Gemeinden unseres Bezirkes Kirchweihen abgehalten
werden . Durch derartige Feiern darf das Programm des
Crntedanktages in keiner Weise gestört werden . Vielmehr
sind diese Feiern dem Regierungsproaramm für de» >> Ok¬
tober anzupassen . Insbesondere darf zwischen 17 und 19
Uhr die Uebertragung der Festlichkeit au » Hameln in kei¬
ner Weise durch eine Kirchweihveranstaltung gestört wer¬
den.

8. Eintopfgericht.
Cs ist in der Presse schon wiederholt auf die Bedeutung

des Eintopfgerichts hingewiesen worden . Es wird erwar¬
tet , daß dieser Wunsch Adolf Hitler » peinlich genau , gemäß
den ergangenen Anweisung respektiert wird.

7. An ave Krel »propaganda -Lelter.
All » Kreispropaganda -Leiter werden kurz nach dem

1. Oktober 1983 zur persönlichen Berichterstattung nach
Frankfurt am Main und Kassel beordert werden . Schrift¬
lich, Aufforderungen ergehen noch

Die Aufstellung des Feslzuges am Sonntag»
dem 1. Oktober 33, erfolgt wie die NSDAP , mittel»,
bereit» um 1 Uhr mittags an der Killer -Eiche, und nicht,
wie in den Rundschreiben mitgeteilt.

An alle Vastmtrie ! Die NSDAP , teilt mit:
Der Landesleiter des Ministeriums für Dolksausklärung
und Propaganda hat angeordnet , daß in sämtlichen Gas!-
Höllen am 1. Oktober 1933 die Rede des Führes vom
Bückeberg bei Kameln in der Zeit von 17 bis 19 Uhr
zu übertragen ist. Für Gastwirte , die noch nicht tm Be.
sitze eines Empfanggeräles sind, ist es nationale Pflicht , sür
diesen Tag ein Empfangsgerät In ihrem Lokal aufzu.
stellen. Eg muß von den Wirten dafür gesorgt werden,
daß jeder Gast die Uebertragung ungestört hören kann
Es ist vor 17 Uhr allen Gästen dekannlzumachen . daß
in den nächsten zwei Stunden jede Störung unbedingt
ZU vermeiden ist. Kommen und Gehen in dieser Zeit
ist unerwünscht . Wer sich diesen Anordnungen nicht sü-
gen will, muß aus schnellstem Wege enlsernt werden , da
niemand berechtigt ist, einen deutschen Volksgenossen beim
Anhvren einer Rede des Führers zu stören.

Dle Äerbstferien der hiesigen Schulen beginnen
heute und endigen am Montag , dem 9. Oktober.

teilt mit
trks Wiesbaden

or einiger Jett ist tm Bezirk des Regierung «-
ein verlvolles Anwesen durch fahr«

Deutscher Srniedanklag . Der Reichsverband
des deutschen Kandwerkr ruft das deutsche Handwerk
zur zahlreichen Belelligung am deulschen Erntedanktag
am t . Oktober auf , um auch damit die enge Verdun-
denhett des Handwerks mit der Landwtrlschasl , der Trä¬
gerin der Ernährung des Volkes zum Ausdruck zu
dringen . Für ländliche Bezirke wird empfohlen , ge¬
schloffen an den vsfentltchen Veranstaltungen der Land¬
wirtschaft letlzunehmen oder eine mvgltchs große Anzahl
von Dertrelern des Handwerks zu entsenden.

— Der neue Kreisausschuß . Auf Grund des 8 1 im
Kapitel .1 des Gesetzes Uber die Wiederherstellung auf¬
gelöster Landkreise vom 17. 7. 1933 sind vom Herrn !
Regierungspräsidenten in Wiesbaden mit Wirkung vom >
t . 10. 1933 ab die nachgenannten Herren zu kommis¬
sarischen Mitgliedern des Kreisauoschusies des neuge¬
bildeten Obertaunuskretses bestellt worden:

t . Bürgermeister Lange,  Oberursel.
2 Architekt Kurt Frieden berg,  Cronberg.
3. Syndikus Dr . Otto Kneipp.  Gonzenheim.
4 Weißbindermstr . Lorenz Marnet,  Köntgstein.
5. Lehrer Heinz Keller,  Ob -rlt -d'-n
0. Maurer Paul B r u ckm a n n , Bad Homburg.

— Weitere Mittel zur Förderung des Eigenbaues.
Nach Mitteilung der Regierung in Wiesbaden sind zur
Förderung des Eigenheimbaues weitere Mittel in Aus¬
sicht gestellt . Baulustige aus dem Obertaunuskreis , di>r
sich mit Hilfe eines Reichsbaudarlehens ein Eigenheim
erstellen wollen , können schon jetzt entsprechende Anträge :
bei der zuständigen Stelle (Kreisausschuß Bad Hom¬
burg ) einreichen , woselbst auch nähere Auskunft erteilt
wird . Baulustige aus der Stadtgemeinde Bad Hom¬
burg mllsien ihre Anträge an den Magistrat der Stadt
Bad Homburg richten.

Der fieNo. Vaudrai de» Oberlaunuskrelfe»
mtl: D - - ~ ‘ ‘ ‘ “ '

be*
lässige Aufbewahrung glühender Asche in einem holz
Kaien vernichikl worden . Jeder Versicherungsnehmer
ha aber die Pflicht , da » DolKsvermögen durch Verhütung
von Bränden zu schützen. Er unlrrflützl damit da » Be¬
streben der Rossautschen Brandversicherunggansiall , ihre
Betlräge möglichst niedrig zu halten . — Er wird daher
besonders daraus hingewtesen , daß glühende Asche nicht
in irgend einem hauswlnkel oder in einer holzkiste.
sondern lediglich in einem eisernen Behälter , der siel» zu.
gedeckt gehalten werden muß . verwahrt werden darf.

Da» Reisebüro der LiuroerwaNung beendigt
morgen . Samstag , den 30 . September , seine diesjährige
Tätigkeit . Dir Wiedereröffnung ist für April nächsten
Jahres in Aussicht genommen.

ÜSjähriges Jubiläum , Der ehemalige« urmu-
siker, Herr Otto Becker in Bad Homburg , Oderurseler-
straße, feiert am heutigen Tage sein 25jähriges Jubiläum
ai» Vertreter ' der Neuen Frankfurter Allgemeinen Vers .-
Akt .-Grs . Durch sein freundliches Wesen hat er sich
überall Freunde geworden . — Dle »Neueste Nachrich¬
ten" gratulieren I

Der äerbfftnarhl findet heute und morgen siail.
Rekord -Pofibesörderung de» „ Traf Joppe-

Un" . Aus seiner letzten Südamertkasahrl ftellle das
Lusischiss „Gras Zeppelin " in Verbindung mit dem bra-
stltanischen Flugzeug -Anschlußdienst einen Rekord In der
Poslbesvrderung aus. Nach einem heule bet der Ham¬
burg - Amerika Linie eingegangenen Telegramm ist diese
Leistung aus der gegenwärtigen Fahrt des Luslschlffes
noch Südamerika noch üderiroffen worden , denn die dem
Luftschiff am Samstag abend zur Beförderung überge¬
bene Post wurde bereit» am Donnerstag früh um 8.15
Uhr . also einige Stunden früher als auf der vorigen
Reise , in Buenos Aires gelandet.

Dervefserier Aufchlutzflugverkehr an die in
Aew Bork ankommenden Äapag -Dampfer. Wie
die Hamburg -Amerika Linie milleili , Hai der Anschluß-
slugverkehr der United Air Lines an die in New Park
ankommenden Hapag -Dampser neuerdings durch Ver¬
ringerung der Flugzeiten und größere Häufigkeit der
Flüge eine bemerkenswerte Verbesserung erfahren . Nach
den neuen Flugplänen stellt sich dle Zeit , in der die
2700 Meilen von New Park dis zur Pazisikküsie über-
flogen werden , nur noch auf 20 Stunden . Zwischen
New Park und der Pazisikküsie ist täglich fünfmal,
zwischen New Park und EHIcago täglich elsmal Flug-
gelegenheit . Die Flugpreise sind so weil reduziert , daß
sie jetzt ungefähr dem Elsenbahnpre !» plus Pullman-
Aulschlag entsprechen.

Billiger Sonnlagvormittog im Zoo ! Am
Sonnlag . dem l . Oktober 1933, bis vormittags 1 Uhr.
ist der Zoologische Garten und dos Aquarium in Frank¬
furt zu halben Einlrillspreisen zugänglich . Bet günstiger
Witterung Reil - und Fahrbelrieb tm . Wäldchen " .

Neue » au» dem Ivo . Neben anderen Geschen¬
ken. die dem Frankfurter Zoologischen Garten anläßlich
seines 75jährigen Bestehens gemacht wurden , muß de-
sonders hervorgehoben werden , daß ihm der Zoologische
Garten in Berlin eine prachtvolle AaffernbÜffelkuh über-
wiesen Hot. Dieses sehr wertvolle Geschenk lsi ein Be¬
weis für die herzlichen Beziehungen , die zwischen den
beiden größten deulschen Znstlluten dieser Art seil langen
Jahren bestehen. — Die Deranslallungen der Jubiläums,
wocke brachten dem Garten über 50000 Besucher und
der Gauparieitag einen Besuch von über 20 000 Perso-
nen . Diese Ziffern sind cm deutlicher Beweis für die
steigende Beliedlhei ». deren sich der Garten erfreut , her.
Dorgerufen durch die eifrigen Bemühungen , ihn ständig
weit er auszubauen. __

Inserieren bringt Gewinn

vie verdllllgie Margarine
Jteue Verordnungen zur Feltwirkschafl.

Im Rcichsgesetzblalt sind zwei neue Verordnungen
*ur Jlegeltnig der Fetimirlschaft erschienen , durch die di«
bisher bestehenden Bestimmungen über di« Margarinekon-
tingenlieriing , den Bezug verbilligter Fette für Minderbe-
mitlelte , die Deklarationspflicht und die Verordnung über
die Fettsleuer ergänzt werden.
. Wenn auch durch die erwähnten Verordnungen in der
deutlchi-n Fettversorguna eine erhebliche Besserung «in-
getreten ist. so hoben sich ober doch bei den oerschieoenen
Verordnungen gewisse Mängel  herausgestellt . Dies«
sollen nun durch die neuen Verordnungen behoben werden.

Rach der sozialpolitischen Seit«  ist in Zu>
kunst vorgesehen , daß die Inhaber von verbilligten Schei¬
nen vom l ')!" ucmber an auch Anspruch  01101 « ver¬
billigte  K a „ s u m m o r g o r i n « haben . Weiter er¬
hallen die Minderbemittelten ln Zukunft für den Bezug
oon neun Kilogramm Fetten lm Jahr sogenannt « Bezua «'
Icheine und sür drei Kilogramm verbilllgungsscheine . Bi«
Bezugsichein , Ilen zum Einkauf von Haushaitsmarga-
rin «, für deren Höchstprei, 38 Pfennig pro Pstmd bestimmt
werden „nd die In Zukunft «Ine besondere Kennzeichnung
trogen muß . Eine weitere Aenderung Ist noch Insofern in
der Verordnung vorgesehen , ol» die Bezugsschein « neuer¬
dings auch für Wurstwaren  gelten

— herbstnebei wallen . . . Herbstnebel wallen über
Berg und Tal . Der frühe Eeptembermorgen zaubert
seine weißen Schwaden auf Bergkupp « und Hügel . Im
Stoppelfeld . Herbstzeitlosen Wiesen und Heid « wagen sein«
melancholischen Schleier . Der Sammerhlmmel hat sein
prächtig strahlendes Blau verloren . Hinter Schleierwol-
ten und weißem Dunst verbirgt sich Frau Sanne . Es herb-
stelt schau: der graue Tag ist da . ..Viel Nebel im Herbst,
viel Schnee im Winter " , sagt der Valksmund . — „So hach
die Nebel vor Mickiaeli steigen , so weit verfrieren Im Win¬
ter die Wingert " , klage» die Weinbauern . — „Nebel und
Sonnenschein bringen uns viel Obst und Wein " sagen dl«
Leute im Taubergrund . — Aufstelqender Nebel bringt
Rege ». Daher rührt wohl auch dl« Redensart : „Ein Nebel
und ein Reg ' begegnen einander auf einem Steg " . Fal¬
lender Nebel wird als Giitwetter -Prophet geschätzt: „Nebel
>m Fallen gefällt uns allen " .

— Gebührenfreie Ausführung de» verufsbeamtenge
sehe«. Der Staatssekretär des Reichsinnenministerium»
weist ausdrücklich darauf hin . daß alle Derhandlnnqrn . Ur¬
kunden und amtlichen Bescheinigungen . die zur Durchfüh¬
rung des Berufsbeamtengesetze » «rfarderllch werden , ge¬
bühren - »nd stempelsteuerfrei sind, alelchviel ab staatlich«
oder kirchliche Behörden in Anspruch genommen w«rd «n.
Die » schließ« auch dl« Erhebung einer Vergütung für da«
Aufsuchen von Urkunden und sonstigen Unterlagen au ».

Verwischt««
Lasse , nicht Glaube ist maßgebend . Der Reich- Innenmi¬

nister hat eine ergänzende Erläuterung  zu dem
Begriff ,.n i ch t a r I i ch " sür die Durchführung de» 2e>
rufsbeamtcntum « gegeben . Es wird darin fcftgcftcUt. daß.
wenn in dem zur Entscheidung stehenden Fall einer der
Großväter des Beamten unbestritten van der Raste nach
jüdischen Eltern abstamml dieser Beamt , selbst dann als
nichtarllch im Sinne des Gesetzes anzusehen ist, wenn der
Großvater der jüdischen Religionsgemeinschaft niemal»
angehärt hat und außerdem der Vater de» Großvater ».
also de, Urgroßvater , bereits gelauster Ehrist gewesten Ist.
Der Minister unterstreicht , daß bei Auslegung de» Begrif¬
fes der arischen Abstammung nicht die Religion maßgebend
sei, sondern daß vielmehr entscheidend >ei die Abstammung.
die Rasse , das Blut Das Gesetz schließ» keinerweg » au »,
daß eine nichtarilche Abstammung auch dann oarllege . wenn
alle Eltern - und Großelterntelle zwar der | übi (chen Religion
nicht angehärt haben , wenn aber die nichtarische Abstam¬
mung anderweitig festgestellt wird

Oberftedlen
Programm für den Deuffchen Srnfetag

(Tag de » deuffchen Bauern ) am 1. 10. J93S.
0 30 Uhr Allgemeines Wecken durch die Tambours

der Frelwilligen Feuerwehr.
7.45 Uhr Ueberlragung der Rede des Reschsministers

lür Dolksausklärung und Propaganda durch
den Rundsunk.

9.30 Uhr Antreten sämtlicher Ortsoerelne zum Feld«
gollesdtenst aus den Wiesen hinter der Gast-
wtrlschait „Jum Taunus " (Wagner ).

11— 12 Uhr Platzkonzerte an der Killer -Eiche und an
der Waage.

14. 15 Uhr Antreten zum Festzuq in der Dornholzhäu-
lerstraße , Spitze des Zuges am Orlreingang.

14.30 Ukr Eintreffen des Komdurger Zuges und an¬
schließend gemeinsamer Fesizug durch die
Orisstraßen . Nach Auslösung begeben flch
die Teilnehmer in die Säle:

^um Komdurger Kos " (
um Taunus " (Wagner)
um Löwen " (« lauer ),
lesterwälder Kos" (Äemvs) .

„Zur schönen Aussicht " (Desor ).
Von dort ad

17 Uhr Rundsunküderlragung des selerltchen Fest,
aktes aus dem Bückeberg bet Kameln.
Ad

19 Uhr Dolkssesi mit Tanz ln den genannlen Lo¬
kalen.

L. A.

Kirchliche Nachrichten.
Gollesdienste in der evangelischen Erlüserklrche.
Am Freitag , dem 29. September 1933, Borbereiiung

zum « indergollesdienst . — Kelserbesprechung.

Veraiinvortlich sür Schristleituug , Druck und Verlag:
Friß ÜB. Ül. Krägenbr!  n f, Bad Hamburg . Telesvu 27U7.
D »uck und Verlag : Otto Wageubreth & Co., Bad Homburg.



Lübbes Drandgefpräche
7. Tag ln Leipzig. — Aeußerungen in der kneip« und vor

dem Wohlfahrtsamt.
Leipzig. 28. September.

Im Leipziger Hochverratsprozeß kam auch Donnerstag
noch nicht der Reichstagsbrand zur Verhandlung. Das Ge¬
richt tritt sofort in die Beweisaufnahme ein iiber die e i n-
z « ln «n Brände,  über die verschiedenen Gespräche,
di« der Angeklagte Lubbe vor dem Wohlfahrtsamt und
an anderen Stellen geführt hat.

Der Berliner StadtinspektorFrank,  der Dienststellen-
l«iter des Neuköllner Wohlfahrtsamtes, wird vernommen.
Am Donnerstag vor der Brandstiftung sei ei n organi¬
sierter ko m m u n >sti sche r Angriff  auf di« Zweig¬
stelle geplant gewesen.

Dt« nächsten Zeugrnoernehmunaen wenden sich dann
den verschiedenen Aeußerungen zu, die v a n d e r L u b b«
i m G e sp r ä ch mit anderen gemacht hat.

Als erster Zeuge wird zu dieser Frage der Jalousie¬
bauer Pfeifer  vernommen, der damals noch Wohlfahrt»-
vfleaer war und öfter in dem Lokal von Schlaffke aewesen
ist. Tr bekundet, daß eines Taaes auch van der Lubbe in
diese, Lokal gekommen ist. Der Zeuge erklärt, daß er van
der Lubbe an diesem Tage zum erstenmal gesehen habe. Er
habe ihn nur oberflächlich betrachtet und hielt ihn für einen
Handwerkeburschen, der ziemlich heruntergekommen ist.

Nach einer Pause wurde der Arbeiter Ernst Pank-
n i n al» Zeuge vernommen, der über die Gespräche aus
dem Neuköllner Wohlfahrtsamt aussagte. Panknin gibt
nochmal»

eine genauer« Darstellung de« Gespräche».
Zachow habe gemeint, man müsse schärfere Maßnahmen
treffen. E» milßten Staatsgeväude an gezündet
werden. Bienge habe dies« Anregung aufgegrifsen und ge¬
sagt: Jawohl,

man müßte vor allem die Siemen» Elektrlzität»werke.
da» Schloß und den Reichstag anzünden. Der Reichstag

und da» Schloß wären sowieso übersiüsslg.
van der Lubbe, der schon vorher öfter einige Bemerkungen
in das Gespräch eingestreut hatte, habe zu diesen Worten
von Bienge gesagt: „So musch komme !" Er Hab«
dann gefragt, ob er dabei nicht mitmachen  könne. Da¬
bei haoe er sein kommunistisches Parteibuch herausgenom¬
men und gezeigt. Auf eine Frage des Vorsitzenden erklär!
der Zeuge, daß er die Inschrift  des Buches nicht gelesen
habe, aber es müsse ein Parteibuch gewesen sein, weil es
rot war und weil er >a vorher gesagt hatte, daß er Mitglied
der KPD sei.

Al» van der Lubbe gesagt hatte, fuhr der Zeug« fort,
daß er gern mltmachen wolle, stieß Bienge den Zachow an
und sagte:

„Der Jung« ist gut, den können wir gebrauchen."
Zunächst gingen wir dann miteinander die Straße hinunter.
Dann rief Bienge den Lubbe zu sich und ging mit ihm al¬
lein. Ich fraate Zachow, woher er denn Lubbe k.enne. Za¬

chow meinte, er habe Lubbe heute auch zum erltenmai
gesehen. Aber er habe nach seinem Auftreten den Einbruch
daß Lubbe ein guter Parteigenosse sei. Aus eine Frage der
Oberreichsanwaltes bestätigt der Zeuge, daß er am Schluss
des Gespräches gesagt habe: „Na , das wird sa dort
nicht  I Euch suckt wohl das FellI", worauf Bienge erwi¬
derte: ,.N a , D ii wirst >a schon erleben,  was dc
werden wird", Aus die Frage des Angeklagten Torgler
welcher Partei  Panknin in den letzten Februartageo
angehört habe, antwortet der Zeuge: der Deutschna¬
tionalen Volkopartei.

Der AngeklagteD i m i t r o ss fragt, seit mann de,
Zeuge Mitglied der Deutschnationalen Polkspartei gewesen
lei und ob er auch politische Funktionen dort ausgeübt habe

Zeuge: „Ich mar arbeitslos und bin seit 1928 In de.
Deutschnationalen Votkspartei gewesen. Ich habe keinerlei
Funktionen gehabt."

Es folgt dann die Vernehmung des Arbeiters Zachow
oer mit Bienge In einem Hause wohnt. Die Frage des Vor¬
sitzenden. ob er K o m m u n i st gewesen sei, beantwortet bei
Zeuae mit einem bestimmten Nein.

Vorsitzender:  Sind Sie nicht auch einmal zu
einer Anlikriegskonferenz eingeladen morden? Das wai
doch eine kommunistische Veranstaltung.

Zeuge:  Das weiß ich nicht, Herr Rat ! Mein,
Fra»  hat gesagt, Du bleibst zu Hause und gehst mir dc
nicht hin. (Heiterkeit.)

Die Vernehmung wendet sich dann
dem Gespräch vor dem Wohlfahrtsamt

am 22. Februar zu. Der Zeuge weiß nur, daß van de«
Lubbe. Bienge und Panknin vor dem Wohlfahrtsamt a«.
ständen hatten, als er zu der Gruppe getreten war. De,
Vorsitzende weist den Zeugen darauf hin, daß er sich be
seinen Aussagen dadurch verdächtig gemacht habe, daß «>
mehrfach abgewichen sei.

Der Zeuge  antwortet darauf weinend: Herr hohei
Rat ! Ich bin schon genug gestraft, daß ich nun Im Kon-
zentvationslager  bin ! Von Brandstiftungen und sl
habe Ich nie etwas gesagt.

Damit Ist auch diese Vernehmung abgeschlossen. Di-
Verhandlung wird auf Freitag  vertagt

Deutschland und die Schweiz
Eine Unterredung mit den deutschen Ministern.

Lern, 28. September.
Anläßlich einer Interpellation über Grenzzwischensälle

die sich am 8. August bei Augst-Whylen. am 27. August
bei Ramsen und am 23. September ereignet haben, macht«
Bundesrat Motto  Mitteilung über eine Unterredung,
die er mit Reichsaußenmlnister von Neurath  unk
Reichsminister Dr. Goebbels  hatte . Die beiden deutschen
Minister hätten ihm erklärt,

daß die Reichsregierung diese Zwischenfälle lebhaft
bedauere und Maßnahmen für eine sofortige Abstel-

lung ergreifen würde.
Bei der Unterredung lei auch das D r «f l «p ro b.l e'm

nngc,cyiiltten worden. Die deutschen Minister hatten |v|or,
betont, daß die deutsche Regierung durchaus bereit ßj
d i e K r i t i k der schweizerischen Zeitungen, wie die de,
ausländischen Presse im allgemeinen anzunehmen, jedoch
unter der Bedingung, daß diese Kritik nicht bis zu eine,
ausgesprochen feindseligen Gesinnung gehe. Bei der Unter,
redung habe er. so erklärt Motto weiter, auch hervorge.
hoben, daß die pangermanische Lehre in der Schweiz di,
Köpfe verwirren würde und daß nichts die schweizerischer
Gemüter mehr erregen könne, als wenn in leichtfertige,
Weise über die Schweiz gesprochen werde. Darauf habe %
Dr. Goebbels  folgende Antwort erteilt, der auch Frei.
Herr non Neurath beigepflichtet habe:

Die Doktrin und die Politik der deutschen Reglern,,,
richten sich keineswegs gegen die Schweiz, ganz im Gegen
teil: Die Schweiz ist ein gesunder und starker Organ!?
miis. der harmonisch im Lause einer langen Geschichte ent¬
wickelt wurde. Man kann sich
stellen ahne die Schweiz.

Da» Reich würde die größte Abenteurerpolltik treiben
die e» in Konflikt mit einer großen Zahl von Staater
bringen würde, wenn e» Anspruch darauf erheben wollte
sich alle Bevölkerungen deutscher Rasse und Zunge ein;»
verleiben.

Europa garnicht mehr vor

Zwei SA Münner tödlich verunglückt
Krefeld. 29. Sept. In Kamm fuhr ein mit zwei SA-

Männern besetzte» Krastfahrrad au» bl»her ungeklärte,
Ursache gegen einen Daum. Die beiden Aahrer, SA-Männe,
au» Homberg-Hochheide. waren aus der Sielle tot.

ch- Auf der oktoberwiese vom Schlag getrofsen. In der
Gartenschankstätte einer Wirtsbude auf der Oktoberfrst-
wiese in München wurde der 32 Jahre alte Kaufmann Io-
Hann Grünwald in dem Augenblick tödlich vom Schlag
getroffen, als er mit seiner Frau an einem Tische Plnj,
nehmen wollte.

# An einem Fliegenstich gestorben. Bor einigen Tager
wurde der 19jährige Spengler Joseph Kutzer in Mitter-
teich (Obs.) von einer giftigen Fliege gestochen. Die an-
sanglich ganz harmlose Geschwulst verschlimmerte sich zu-
sebends: nun ist der iunue Mann gestorben

Obftverfteigerung.
Die dieSsährige Apfelernte des Grundstücks der G.A. undI

M. Rumbler-Stiftuna wird am Montag, dem 2. Oktober UKW,
vormittag» 0 Uhr. öffentlich gegen sofortige Barzahlung verstei¬
gert. Die BäilNte werde» einzeln ansgeboten. Treffpunkt: Wein-|
vergweg-

Der Magistrat.
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Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 228 vom 29 . Sept . 1988

e <9CI(TT« 0C
30. September.

1782 Der französische Staatsmann Jacques Necker in Eens
geboren. , _ .

1887 Der Dichter Hermann Sudermann in Matziken ge»
boren. . m . .

1889 Der Maler Gustav Kampmann in Boppard geboren.
1Z68  Der Admiral Reinhard Scheer in Oberkirchen. Hessen-

Nassau geboren.
Sonnenaufgang5.88. Sonnenuntergang 17,41. '
Mondaufqang 16,32. Monduntergang 1,33.

Oer Reichshaushali-plan
25 Mlliarden Gefamtoerfchuidungvon Reich. Ländern

und Gemeinden.
Berlin. 29. September.

Di« allgemeine Finanzlage bei Reich. Ländern und Ge¬
meinden stellt sich wie folgt dar:

Der gesamte Finanzbedars ist von 1925 bis 1929 ooi» >
14.8 Milliarden Mark auf 20.9 Milliarden Mark angestie¬
gen, und von da ab auf 14,5 Milliarden Mark, also den
gleichen Betrag wie im Jahre 1925 im Jahre 1932 gefalleu
Don 1929 auf 1932 sind die Ausgaben mithin um 6,4 Mil»
darbenz u r ü ckg e schr a u bt worden. Die Ausgabensen-
kuna ergab insgesamt7.4 Milliarden Mark. Auf der ande- .
cen Seit« sind bei den sozialen Ausgaben, insbesondere aus
)em Gebiet der Arbeitslofenfürsokge, Mehrausgaben  !
m Höhe von einer Milliarde Mark entstanden. So verbleibt
- ine Sen kuna  um 6,4 Milliarden Mark. Auf der E i n-
nahm « seite  ist von 1929 auf 1932 eine Schrumpfung
.'ingetreten von 6,2 Milliarden Mark. Dieser Einnahmerück¬
gang ist eingetreten, obwohl seit 1929 bis 1931 zahllose
vteuererhöhungen  und Einführung neuer Steuern
oorgenommen worden sind.

Der Gesamtfehlbetrag bei Reich. Ländern und Gemeinden•
selnschiießlich der Fehlbeträge au» Vorfahren) stieg von
1929 auf 1932 von 1.4 Miuarden Mark auf mehr al» drei
Milliarden Mark. Die Gesamtverfchuldung von Reich. Län¬
dern und Gemeinden betrug Ende 1929 18.2 Milliarden
Mark und am 31. Mär, 1933 24.5 Milliarden Mark. >

Die Hauptsteigerung liegt in den Jahren 1929 und 1930.
Don 1931 bis 1933 ist die Verschuldung nur um rund eine
halbe Milliarde angestiegen. -

Die R e Ichs schul d besteht aus der fundierten und der
schwebenden Schuld.

Retchswalter für da» Ivinterhilfswerk.
Zum Reichswalter für das gesamte Winterhilfswerk„Kampf
gegen Hunger und Kälte" wurde der Leiter der NS-

Dolkswoblfahrt. Hilgenfeld, ernannt.

a) Dl« fundierte Schuld  betrug am 31. März
1931 rund 10,4 Milliarden Mark, am 30. Juni 1933 rund
9,8 Milliarden Mark. Dazu treten zum Ankauf von Bank¬
aktien und für Stützungszweckebeaebene Schatzanweisun-
gen. für die ein Gegenwert der Relchskasse nicht zugeflofsen
ist, am 30. Juni 1933 rund 545 Millionen Mark.

b) Die schwebende Schuld  betrug am 31. März
1931 rund 1,7 Milliarden Mark, am 31. März 1933 rund
1,64 Milliarden Mark.am 31. August 1933 rund 1.7 Mil¬
liarden Mark. Dazu treten Schahanweisungen zum Zwecke
non Bankenstützungen usw. am 31. August 1933 rund 360
Millionen Mark.

Bisherige Haushaltsentwicklung.
Das Auskommen  aus direkten Steuern bis End«

1933 entspricht den internen Schätzungen. Gewisse Unst-
cherheits Momente  liegen bei den indirekten Steuern,
insbesondere bei denZ ö l l e n , wegen der Unsicherheit über
die Gestaltung der Einfuhrverhältnisse. Aber auch hier ist
nach dem bisherigen Verlauf kein Gefahrenpunkt aufgetre¬
ten. Bei den übrigen Einnahmen ist «in Grund »u Be¬
sä  r g n i f f e n,  daß die Haushaltsansätze nicht erreicht wer¬
den. nicht vorhanden.

Die Ausgaben  sind im allgemeinen bisher hinter
dem Voranschlag zurückgeblieben, wa» indessen erfahrungs-
gemäß in den ersten Monaten des Jahres immer der Fall
zu sein pflegt. Unsicherheit besteht noch hinsichtlich der Aus¬
gaben für die Arbe i t s l ofe n f ü r f o r g e. Die Reichsre-
aierung erwartet aber, daß durch die von ihr einaeleiteten
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmenauch von dieser Seite her
eine Gefährdung de» Haushaltsausgleich«» nicht zu besor¬
gen ist.

Verständnis für Deutschland
Auskiärungsrede de» Reichsminister» Goebbei» vor der

internationalen Presse in Gens.
Genf. 28. September.

Der Presse-Empfang, den Donnerstag nachmittag der
Heichspropagandaminister Dr. Goebbels für die internatio¬
nale Presse in Gens veranstaltete, was das große poic-
tischeEreignisim  bisherigen Verlauf der dies,ahrigen
Völkerbundsoersammlung. Selten hat in Genf ein S aats-
mann so das Interesse der internationalen Welt gefesselt wie
die Gestalt des deutschen Propagandamimsters. der Person-
lichen Kontakt mit den Vertretern der öffentlichen Meinung
in anderen Ländern genommen hat. Für den Nachmittag
war auch ein« öffentliche Sitzung des Völkerbundsratesan¬
gesetzt worden. Die Journalisten, die zu der Volkerbund»-
oersammlung aus allen Teilen der Welt gekommen sind,
wollten sich aber die Gelegenheit nicht entgehen lassen, eme
der markantesten Persönlichkeiten des neuen Deutschland»
kennenzulernen. Der Ä » dra ng im Hotel Carlton, dem
Sitz der deutschen Delegation, war schon eine halbe Stunde
vor der für den Empfang festgesetzten Stunde überraschend
groß. Ungefähr 300 Journalisten  wohnten dem Emp¬
fang bei. Geheimrat Aschmann von der Presseabteilungdes
Auswärtigen Amtes begrüßte im Namen der deutschen De-
legation die Erschienenen. Sodann ergriff

Retchsmintster Vr . Goebbels
' das Wort zu feiner Rede über das nationalsozialistische

Deutschland und seine Aufgaben für den Frieden der Vol-
ker. Er führteu. a. aus: .

Mit Schmerz und Enttäuschung hat das deutsche Volk
in den vergangenen Monaten die Beobachtung gemacht, daß
das Werden des nationalsozialistischen Staates und seine po¬
sitiven Rückwirkungen auf die wirtschaftliche und politische
Gestaltung der deutschen Ration in der Welt vielfach Ver-
ständnislosigkeit. Mißtrauen oder gar Ablehnung gefunden
gaben. Das deutsche Volk ist sich aber im Klaren darüber,
daß das nicht nur auf Mangel an  a ute  m W>  l -
l e n seitens der öffentlichen Meinung der Welt zuruckge-
führt werden kann. Ich erachte es deshalb für meine wich¬
tigste Aufgabe, das Werden des nationalsozialistischen Etaa-
tes zu erläutern, seine Auswirkungen für di« praktische In¬
nen- und Außenpolitik in kurzen Zügen darzulegen und da¬
mit wenigstens ein gewisses Verständnis zu
wecke », für das, was sich in Deutschland zugetragen hat.
Die Welt lebt heute vielfach in der Auffassung, als habe die
nationalsozialistische Bewegung mit Gewalt  und unter
Anwendung von rücksichtslosem Terror die Macht an sich
gerissen, um sie brutal gegen ihre innenpolitischen Geg, er
auszunutzen. Diese Auffassung widerspricht dem tatsächlichen
Verlauf der Dinge.

Schon vor ihrer Machtübernahme war die nationalso-K ische Bewegung die weitaus größte  und inj Malsenanhang einflußreichste Partei des parlamenta¬
rischen Deutschlands.

Sie wurde legal in die Verantwortung berufen und sie
b«t weiterbin Uaal ihre rNacbtvoiitioueu ausaebau». Volk

nd Regierung ick veukschland flnv ein». Der Wille de» vol-
r» ist der Wille der Regierung und umgekehrt. Der mo-
erne Staateaufbau ln Deutschland ist eine veredelte Art
an Demokratie, ln der kraft Mandat da» Volk autoritär
egiert wird, ohne daß die Möglichkeit gegeben ist, durch
arlamentarifche Zwischenschaltungen den willen de» Vol-
e, nach oben hin ,u verwischen oder gar unfruchtbar,u
aachen.

Wir übernahmen die Macht in einem Zeitpunkt, in dem
4« A r be i t s l o l i g kei t in Deutschland ihren bisherigen
iähestand erreicht hatte, in dem der Bolschewismus
»rohend vor den Toren des Reiches stand und die weit-
inschauliche Krise  des deutschen Volkes schon zur
Zerreißung seder nationalen Bindung geführt hatte. Der
ilufstieg der nationalsozialistischen Bewegung zur Macht
oar während ihrer Opposition eine einzige fortdauernde
kluseinandersehung mit den Problemen des Marxismus
>zw. des Bolschewismus.

wem die Methoden, mit denen wir dem bolschewistischen
Ansturm begegneten, zu hart erscheinen, der möge sich
vor Augen halten, wa« gefchehn wäre, wenn e» umge¬
kehrt gekommen, wovor der pationalioziallsmu»

Deutschland und die Welt bewahrt hat.
»n ein gerechtes Urteil auch übüer dies« Frage fällen zu
önnen. Es steht jedem Ausländer frei, deutsche Kon«
«ntrationslager  zu besuchen, um sich ein Bild zu

nachen, daß hi» alles andere als Grausamkeit und Bruta-
ität obwalten.

Was der Welt am unverständlichsten  erscheint,
>as ist die Tatsache, daß dieser Prozeß reibungs - und
v i de r sta n ds l o » vor sich ging, und daß er nicht etwa
meinerEntfremdung  zwischen Regierung und Do»
ührte, sondern nur zu ihrer tieferen Verständigung.

Kann denn jemand im Ernst glauben, daß über 60
Millionen Menschen, daß ein g a n ze s V o l k, das im-
nerhin nicht zu den schlechtesten der Welt gehört, vom
Laumel des Wahnsinns befallen sei, und meint man, daß
;ine Regierung,  die die Macht  besitzt, sich auch die
Liebe und Anhänglichkeit  des Volkes durch Ge-
malt und Terror erzwingen könnte? Der Aufbau, den wir
zielbewußt und mit jugendlicher Kraft begonnen haben, ist
auf weite Sicht  eingestellt. D i e Welt  aber hat allen
Grund, sich ehrlich und unvoreingenommen
mit dieser neuartigen Erscheinungsformder Staatsgestal-
lung auseinanderzusetzen, die keine andere Absicht verfolgt,
als Deutschland mit eigenen Mitteln aus der Krise zu losen
und damit aus den Sorgen der Welt zu entlassen.

Oie Iudenfrage
Einer der am häufigsten gegen das nationalsozialistische

Deutschland erhobenen Vorwürfe ist der, daß seine Behand¬
lung der Iudenfrage den Gesetzen der Humanität zuwider¬
lause und deshalb in der ganzen Welt auf Verstantmis-
loligkeit gestoßen sei. Auch darüber sei mir ein offenes Wort
gestattet, vor allem im Hinblick darauf, daß die Iudenfrage
ja an sich die ganze Weltöffentlichkeit auf das Tiefste bewegt
nnh in ihrer varteülcben Darltelluna vielfach von vornherein

die Möglichkeiten für' bas Verskänklnl» de» jungen veuNch-
lauds verbaut.

-ich stehe nicht an. offen zuzugeben, daß im verlaufe
der nationalen Revolution in Deutschland gelegentlich«
Uebergrlfse seiten» unkontrollierbarer Elemente ge¬
schehen sind. Da» ist aber nicht da« Ausschlaggebende.

Wenn die deutsche Regierung die Auseinandersetzungmit
der Iudenfrage aus gesetzmäßigem  Wege oornahm.
so wählte sie damit die humanste und loyalste  Me¬
thode. Unverständlich aber scheinte» uns einerseits, gegen
diese Abwehraktion in Deutschland zu protestieren, anderer¬
seits aber sich zu weigern, den von Deutschland abwandern»
den jüdischen Ueberschuß aufzunehmen. Nichts lieat dem Na¬
tionalsozialismus ferner, als e i n e b i l l ! g e R a che zu
üben. Er hätte dazu die Macht und die Möglichkeit gehabt.
Wenn er es nicbt tat, so aus dem ehrlichen Willen heraus,
eine tatsächliche und praktische  Lösung der Ju-
denkrage zu finde», die zweifellos zu einer endgültigen
Kl ü r»  ng auch in dieser Beziehung führen könnte.

wir haben in keiner Beziehung di« Wahrheit zu scheuen,
wir möchten aber wünschen und hoffen, daß der ehrlich«
Kamps um die Wahrheit nicht von vornherein vergiftet
wird durch fast grotesk anmulend« Behauptungen, die ein»
obiekklven Prüfung nicht im mindesten flandzuhalten ver¬
mögen.

Keine SxpanfionspolM
In dieses Gebiet gehört auch der Vorwurf, da» neue

Deutschland betreib« ein« geistige  Expansionspolitik, die
nur die Vorbereitung für »ine spätere machtmäßig«
Expansionspolitikdarstellen solle.

picht, liegt un» ferner, al» au» dem Ilatioualsozialt«-
mu» einen gängigen weitarttkel zu mache«.

Er* ist. wie ich schon des öfteren betont«, «in« typisch
deutsche  Erscheinung, die auch deshalb nur aus deutscher
Umwelt, deutschem Charakter und deutscher Not erklärt wer¬
den kann. Was das junge Deutschland
mit der Welt  a u s z u ma ch«n hat, da« ist einzig und
allein die Frage seines nationalen Bestandes.  Cs
erstrebt dabei eine Lösung von Dauer,  die nicht an
den Problemen oorbeigeht. Da» hat nicht » mit Re¬
vanche oder Krieg  zu tun. E» wäre aut, wenn diese
beiden Worte aus der Unterhaltung der Völker vollend»
verschwänden. Wir wollen dem deutschen Volke Arbeit ge¬
ben. Wir sind zur Lösunq unserer wirtschaftlichen Kris« de»
Friedens bedürftig,  mehr al» jede« andere Land.

Man nenne mir eine eiuzlge Handlung de» Kanzler»
oder feiner Regierung, die auch nur den leisesten ver¬
dacht rechtfertigt, daß sie sich mit kriegerischen Gelüsten

trüge«.
Keine Nation zweiten Ranges

Es liegt nicht im Interesse irgendeine» Volke», daß die-
«es Deutschland weiterhin als Nation zweiten Ran-
ges behandelt  wird und der Möglichkeit seiner Ver¬
teidigung benommen bleibt, die es zur Äufrechterhaltung
feiner nationalen Sicherheit nötig hat. Daraus den Willen
zum Kriege schließen zu wollen angesichts der Tatsache, daß
überall sonstwo nicht abgerüstet»  sondern ausge¬
rüstet  wird, ist ebenso kurzsichtig wie entmutigend. Die
neuen Männer, die in Deutschland in so jungen Jahren
chvn an die Macht gekommen sind, leben der Ueberzeuaung.

daß nur eine offene Sprache  die wirtlichen Probleme

hen vermag.
wa» hat da» junge Deutschland der well zu dielen?

Eine Garantie des stabilen Zustandes im Innern mit einer
festen Zentralgemalt, die verhandlungsbereit und verhand¬
lungsfähig ist. Es hat die bo l sche w i sti schen 3 ü n o *
stofse,  die ganz Europa gefährdeten, aus sich ausae chw-
den und sich zu einer einheitlichen und geschlossenen Willens¬
entfaltung zusammengetan. Der Wall, den wir gegen di«
Anarchie aufbauten, ist unzerstörbar.

Diese» Deutschland kann keine Verträge unte»schreiden.
die unerfüllbar sind, Verträge aber, die e» unterschreibt,
weil sie erfüllbar sind, ist es zu halten entschlossen. Diese»
Deutschland ist ein ehrlicher Kontrahent in der Behauptung
der Interessen der weit, wenn man ihm da» Recht aus ferne
Ehre und das Recht auf fein tägliche» Brot gibt und er-
IjUII.

Mögen alle, die gute» Willens sind, sich vereinigen,n
der edlen Absicht, die Sorge» der Völker zu mildern und
dem allgemeinen Wohl zu dienen. Was De>itscl)la»d betrifft,
so ist es aus ehrlichstem Herzen bereit, am Frieden
E u r o v a s mitzuarbeiten.

Oie Aufnahme der GoebbelS'Rede
Fragen und Antworten.

Die Rede des Reichsministers Dr. Goebbels  wurde
von den verlammeltk» Vertretern der Weltpresse mit größ¬
ter Aufmerksamkeit angehört und am Schluß von einem
großen Teil mit Händeklatschen ausgenommen. Dr. Goeb-
oels bildete noch über eine Stunde lang den Mittelpunkt

> eines lehr angeregten, sachlichenM «inung » au » tau-
Iche s. da eine große Anzahl von Pressevertretern weite«
Fragen zu stellen wünschte. In knappen, markanten Worten
antwortete Dr. Goebbels schlagfertig und überzeugend aus
die verschiedenen Argumente, die in den Fragen zum Au»-
druck kamen.

Zu den>Problem der Pressefreiheit  wie» er dar¬
auf hin. daß eine Regierung unter den gegenwärtigen Um¬
ständen ihre Arbeit nicht durch fortwährende Quertreibe¬
reien ln der Presse sabotieren lassen kann.

Zu den verschiedenen Fragen wegen der Behand¬
lung der Juden  in Deutschland hob der Minister her¬
vor. daß Deutschland lich nicht durch eine Weltagitattm»
unter Druck letzen lasse. Die Angelegenheit sei im wesentli¬
chen erledigt  und aus alle Fälle nur «ine Frag« der
deutschen Innenpolitik.

Wegen des Schicksals der deutschen Pazifisten
nahm Dr. Goebbels die Gelegenheit wahr, um den grund¬
legenden Unterschied zwilchen der Haltung der deutschen und
ausländischen Pazifisten herauszuarbeiten. Di« deutschen
Pazifisten hätten ihre wesentliche Aufgabe darin gesehen, in
einem entwaffnete» Lande die letzten Reste deutscher Wehr-
haftiakelt vor dem Auslande zu denunzieren.

Bei anderen Frage» nahm der Minister die Agitatior»
l um den Reichstagsbrand als Beispiel dafür, mit welche«
! unbeiuiele-ien un! baltloiei. Behauptungen leichtfertig

gegen Deutschland gearbeitet  werd«.



20J Nachdruck verbalen.
Plötzlich ei« reibender Blitz , der das Gewölbe aus¬

einander brach — ein Donner , der die Luft erbeben machte.
Der Falbe setzte im Galopp weiter . Wasserfluten stürzten
sah herab , überschwemmten im Nu den Weg.

Im Licht eines zweiten Blitzes erreichte Höwell die
Scheune und sprang ab . Die niedere Holztür war an¬
gelehnt ; er zog das Tier schnell ins Dunkle des Raumes.
Er setzte sich auf den Sandboden des Schuppens nieder,
die Zügel des Pferdes in der Hand behaltend.

Draußen raste das ' Wetter nieder . Blitz , Donnerschlag
und Fluten , jetzt nächtliche Schwärze , jetzt blaues Licht,
jetzt wieder Nacht . Aufbrüllend folgten die Donner
einander.

Die Wassergüssc wandelten sich zu Hagelschlag . GS
prasselte hernieder in die Felder , cs pfiff >vie von
Peitschenhieben auf die Pflanzen . *

Regungslos saß Höwell da . Er dachte nur immer
wieder die Worte : Was ich getan habe , ist alles zuletzt
in der Elemente Hand . Da draußen ging ihm die Ernte
zugrunde — und mehr als das.

Jetzt wurde es wieder blendend hell, der dröhnende
Schlag folgte unmittelbar . Der Luftdruck war so stark, daß
die Scheune bebte . Er wurde zur Seite gedrückt , und der
Gaul ging in die Knie.

.Ein Schlag — was ? Das war ein Schlag !* sagte
er zu dem zitternden Tier . Es mußte ganz nahe nieder¬
gegangen sein.

Wieviel Zeit verging — er wußte es nicht . Er hockte
noch da , in derselben gelähmten Untätigkeit , als die Kraft
des Donners nachgelassen hatte und es langsam heller
wurde . — Noch eine Stunde rauschte der Regen in schrägen
Strähnen hernieder . Das Wasser kam zur Tür herein-
geflossen und zwang ihn , sich an die Scheunenwand zu
stellen.

Es war schon gegen Abend , als er cs wagen konnte,
hinauszutreten.

Das große Feld zur Rechten lag niedergemäht da.
Nicht von Menschenhand — zerschlagen von den Gewalten
über ihm.

Er zog den Gaul nach sich, durch den Schlamm tretend;
er fand die Stelle , wo der niedergehende Blitz ein un¬
geheures Loch in den Erdboden gerissen hatte , wenige
Schritte von seinem Dach.

Er ging , durchnäßt bis auf die Haut , langsam durch
die vernichteten Felder auf Bargstedt zu.

Elftes Kapitel.

Bor dem Einsetzen des Gewitters noch hatte Edna in
scharfem Galopp den Gutshof erreicht . Fritz nahm den
Gaul in Empfang und sagte vorwurfsvoll : »Jaus naß is
er . Der muß ooch was ran bei Ihnen !*

Sie stieg zu ihrer Mansarde empor . Auf der Treppe
traf sie das Stubenmädchen . . Meine Schwestern im
Hause ? ' fragte sie kurz.

.Die gnädigen Fräuleins packen.'

.Wo ? '

.Im Gartenzimmer .'
Edna betrat ihre Stube und schloß die Tür ab . Sie

ging zum Schreibtisch , öffnete das geheime Fach und nahm
die Waffe heraus . Sie lud sie neu , mit ruhigen , aufmerk¬
samen Bewegungen.

Draußen krachte der erste Donner nieder.
Rase , rase , Gewitter ! Rase!
Nun war alles gleich , war ja doch alles entzwei ! —

Die Silberbeschläge der Pistole glänzten jäh im Licht der
Blitze auf . Sie steckte die Waffe in die Tasche ihrer Reit¬
hose . Dann öffnete sie die Tür und horchte die Treppe
hinab . — Nichts ! Nur Mamsell Annchens Stimme , die
leise vom Untergeschoß herauftönte.

Der Lärm des nächsten Donners verschlang alles , und
sie kehrte in ihr Zimmer zurück.

In dumpfem Starren blieb sie am Fenster . Buchen¬
zweige brachen ab und schlugen auf den Weg hinunter.

Weg ! Aus damit!
Sie ballte die Fäuste . Schluß und weg damit!
Wieder ging sie auf den Flur hinaus . Jetzt Streit¬

manns Stimme deutlich : . Das ist ein Wetter ! Am letzten
Tage noch !' Dann das Rumpeln von großem Gepäck auf
den Dielen.

Edna spürte nichts . Etwas in ihr war taub geschlagen.
Horchend stand sie im Türrahmen und wartete die

Donnerpausen ab . — Die Zeit verging.
Endlich hörte sie Margas Stimme unten sagen : »Diese

eine Stunde möchte ich noch für mich haben !' Dann ihren
Schritt auf der Treppe.

Sie zog sich in ihr Zimmer zurück. Sie hörte die Tür
von Margas Stube klappen.

Jetzt!
Am Fenster tönte das Trommeln des Hagels . Sie sah

einmal flüchtig hi » und ging rasch hinaus.
Sie lehnte einen Augenblick an Margas Tür . Kein

Gedanke war in ihr , nur ein Atemholen . Sie öffnete.
Marga schreckte vom Stuhl hoch; sie hatte einen Brief¬

umschlag ln der Hand , wollte ihn hastig weglegen , doch
er fiel ihr zu Boden.

»Zeige mall * sagte Edna , wie eine völlig Unbeteiligte.
Marga bückte sich rasch und verbarg das Papier . Ihr

Gesicht war weiß wie die Wand hinter ihr.
Edna sah die Wand und sie. Ein Pastell hing da : die

Mutter in jungen Jahren.
Edna wußte nicht mehr , war das Gesicht an der Wand

Margas Gesicht — und stand die Mutter im Raum —
Eine Bewegung wie im Traum nach der Tasche , das

kalte Metall der Waffe an ihren Fingern.
Da hob Marga — oder die Mutter — abwehrend die

Hand gegen sie. — Das blane Licht eines Blitzes erhellte
das Fenster . Dann wieder Hagelgeprassel gegen die
Scheiben , wie das wütende Tönen einer ungeheuren
Trommel.

Kein Laut von den zwei Menschen . Rur ein Absinken
ver Hände bei beiden.

Mit den erschlafften Armen eng am Körper , wandte
sich Edna um , beugte den Kopf und verließ langsam das
Zimmer . —

Marga stand noch da . Tränen kamen ihr ; sie wußte
nicht , woher . Sie besah den Umschlag : Helmut Höwell,
Gut Borgstedt . Sie nahm den Abschiedsbries , den sie vor
mehreren Tagen geschrieben hatte , aus einem Fache und
schob ihn hinein . Er mußte jetzt zur Post.

Wieviel ging in diesen Minuten zu Ende?

Um acht Uhr deckte Becker mit feierlichen Bewegungen
die Abendtafel . Abschiedsessen einer Braut . Er ordnete
Blumen an , er rieb das Silber bis zum letzten Glanz.
Nichts konnte schön genug sein , wenn Fräulein Irene
aus dem Hause ging . Er hatte sie noch so klein , so klein
gekannt , und zeigte , wenn er es erzählte , gern Zentimeter¬
höhe.

Herr von Köllcr trat ein , gänzlich durchnäßt.
.Die Mädchen alle im Hause ? '
»Jawohl , Herr von Köllcr , die sind alle unter Dach und

Fach ! Es war ja jräßlichcS Wetter als Abschied für unsere
Fräulein Irene !'

»Tjajal Und ich glaube , aus Borgstedt ist viel kapuA
gegangen . - Na , gehe mich jetzt umziehen , Becker ! Ist doch
alles tipptopp ? Rheinwein kalt gestellt ? In 'ner halben
Stunde können wir esskn.'

Als Mamsell Annchen den Gong schlug , kamen zuerst
die Männer des Hauses in den hell erleuchteten Speise-
saal . Der Pater im schwarzen Abendanzug , ebenso der
junge Eleve Bonin . Man merkte erst jetzt, welch hübscher
Junge er war . Streitmann , der sogleich nachfolgte , ent¬
schuldigte seinen Reiseanzug . Die gute Kluft wäre schon
verpackt . Als letzter kau« Inspektor Krüger mit gräm¬
lichem Gesicht. Er war im Regen naß geworden , und sein
Rheuma meldete sich. Er begann gleich davon zu reden,
aber man schien sich nicht genügend dafür zu interessieren.
Das allgemeine Gespräch war das furchtbare Wetter der
letzten Stunden.

Becke» erschien mit fragendem Gesicht in der Tür.
.Augenblick !' rief Herr von Köllcr . . Die Damen sind

noch nicht dal*
.Bin da !' sagte Irene und winkte Himer Becker hervor.
Sie sah wunderschön aus . Der kühne , kräftige

Mädchenkopf mit dem starken , blonden Haar ragte aus
bloßen Schultern . Sie trug ein blaßrosa Kleid ; die
Perlenreihe um den Hals schimmerte.

Der Pater ging ihr entgegen und küßte sie. Dann
führte er sie zum Tisch und hob von ihrem Platz einen
Strauß weißer Rosen und dunkelgrüner Myrte.

»Ich danke dir , Pater !' sagte sic gerührt . . Wie soll
ich all die Liebe je im Leben wiedergeben !'

.Durch dein eigenes Glück, mein Kind !' erwiderte er
schlicht.

Man stand unschlüssig zusammen.
»Hat Fräulein Marga auch den Gong gehört ?' fragte

Streitmann.
.Doch , sie hat gehört !' beruhigte Irene sofort . »Wir

warten vielleicht noch einige Minuten .' Sie war sich dabei
bewußt , daß Marga ihr Aeußerstes tat , um überhaupt zu
kommen . Arme Schwester ! Mit welch verstörtem Gesicht
hatte sie noch eben in ihrem Zimmer gestanden , als Irene
zu ihr hereinsah . Dieser Abschied von Heimat und erster
Liebe war wohl das Härteste , was es geben konnte!

Die Minuten vergingen . Dann trat Marga wirklich
ein . Sehr blaß , im weißen Kleid , nur ein Schatten des
früheren heiteren Mädchens . Der Pater küßte auch sie
und geleitete sie zu ihrem Platz . Auch dort lagen Blumen,
hellrote Rosen , von weißer Seidenschleife gebunden.

Streiimann küßte Marga die Hand . »Ich wollte so
gern , diese Blumen wären von mir . Aber ' Ihr Herr
Pater hat es mir heute nicht erlaubt .'

Wo blieb nur Edna?
Verstohlen sah Inspektor Krüger ans seine Uhr.

Rheuma äußerte sich bei ihm in vergrößertem Appetit.
Herr von Köllcr schellte. Becker trat sofort ein . »Darf
ich servieren ? '

»Noch nicht ! Seien Sie so gut . schielen Sie zu Fräu¬

lein Svna yeraus und lasten Sie dringend bestellen , wi,
stehen und warten !'

Becker brummie etwas ihm  sich hl » Verspätungen de«
Essens ivarcn ihm äußerst verhaßt Unten rang Mamsell
Annchen schon die Hände Über ihr Filet , das zu seh,
.durch ' werden würde.

Wieder einige Minuten Dann kam Becker herein und
meldete mit verdutztem Gesicht : . Ich war selber oben und
habe lange jcklopfi , aber Fräilcin Hai „ ich geantwortet.
Denn Hab' ich jekliuki und aufjemach «. aber sie war nich
drin .'

»Mein Gott , war sie denn zu Hause ?' rief der Vater.
Verschiedene antworteten gleichzeitig : »Doch, sie war

da !'
Marga faßt » nach Streitmanns Hand . »Ich habe

solche Angst !' flüsterte sie ihm zu.
»Ist etwas geschehen ? ' fragte er leise zurück. Sie er-

widerte nichts.
»Also , wir wollen jetzt endlich beginnen !' befahl Herr

von Köller ärgerlich . »Sie verspätete sich ja oft !'
Man setzte sich zu Tisch , die Krebssuppe wurde auf.

getragen . Man war schweigsam , die gewohnte heitere
Stimmung kam nicht auf.

Marga konnte fast nicht - eflen . Der Hals war ihr von
ungewisser Angst zugeschnürt . Der Hausherr erhob sich
und bat erst einmal , das Glas zu erheben — auf die glück¬
liche Fahrt zu den Antipoden!

.Auf glückliche Fahrt !' riesen alle.
Marga sah wie im Nebel die vertrauten Menschen

um sich.
Der Inspektor , den sie von Kind auf kannte , Bontn.

den netten jungen Eleven . . . von ihnen wollte sie nach-
her heimlich Abschied nehmen und sie um Verschwiegen-
heit bitten , bis der Pater von seiner Beglettfahri bis
Bremen zurttckgekehrt sein würde und selbst alles erkkäre»
könne.

Becker stand jetzt flüsternd hinter dem Hausherrn und
verlangte zu wissen , ob er weiter servieren solle.

.Roch nichtl ' sagte Herr von Köller , und lauter : „Das
ist doch merkwürdig , wo Edna bleibt ! ? '

»Darf ich einmal — soll ich einmal nach Fräulein Edna
schauen ? ' fragte Bontn eifrig.

.Ja , Bonin , gehen Siel'
Der Eleve schoß davon.
Wieder war Schweigen im Raum . Marga saß aus

ihrem Platze , unfähig , sich zu regen , den Blick starr aus
ihre Rosen gerichtet . Streitmann streifte sie immer wieder
mit besorgten Augen.

Kein fröhliches , tapferes Mädchen — ein halber Mensch
würde da mltgehen , mußte er sich cingestehcn.

Das Gespräch schleppte sich nur noch am Tische. Alle
warteten auf die Rückkehr Aonins . Endlich erschien er

-in der Tür . Er war allein.
Sein Gesicht drückte tiefste Ratlosigkeit aus . »Sie ist

nicht da ! Keine Spur von ihr ist zu entdecken .'
Irene und Marga sprangen gleichzeitig aus.
.Wo haben Sie nachgesncht ? ' rief der Pater in vollem

Schrecken.
»Ich war erst in ihrem Zimmer , dann in den Zimmern

der beiden anderen Damen .'
»Haben Sie nachgesehcn , ob sie sich vielleicht aus dem

Hause entfernt hat .? '
»Es schien alles am rechten Platze in Fräulein Ednas

Stube . Ich kann nur noch das Personal fragen gehen !'
Becker war schon davongelaufen.
Alle erhoben sich von ihren Plätzen . Es war , als wenn

der düstere Regenabcnd von draußen plötzlich ein-
gedrungcn wäre . Die Blumen leuchteten mcht mehr , die
Lichter waren grell und ohne Wärme — Schrecke»
ging um.

»Alle das Haus durchsuchen !' rief von Köller erregt.
Die Männer verließen rasch den Raum , das Trappen

vieler Füße verlor sich im Treppenhause.
Marga war auf einen Stuhl gesunken und bedeckte das

Gesicht mit den Händen . Irene , die sich erst gleichfalls
hinauswendcn wollte , blieb beim Anblick der Schwester
zurück.

Die beiden Mädchen saßen in ihren festlichen Kleidern
allein an geschmückter Tafel . Lastende Stille um sich.

»Sprich doch, Marga !' sagte Irene endlich mit zittern¬
der Stimme . . Du tveißt etwas !'

Marga bewegte nur den Kopf ln den Händen.
„Sprich !' drängle Irene heftiger . »Ist wieder etwas

zwischen euch geschehen ? '
Marga ließ die Hände absinken und sah die Schwester

gramerfüllt an.
»Sie war bet mir im Zimmer !' sagte sie tonlos.
»Und was ist geschehen ? '
»Nichts!'
.Nichts?'
„Sie stand nur . . . sie stand nur da und hat mich an¬

gestarrt .'
»Und weiter ? ' .
»Nichts — aber sie hatte die Waffe in ihrer Tasche !'
»Woher weißt du das ? Du phantasierst !' sagte Irene

aujgebracht.
„Ich weiß es .'
„Hast du die Waffe gesehen ?'
„Nein ! Aber ich weiß es .'
„Gut ! Dann werde . ich Nachsehen, ob die Waffe da ist !'

jagte Irene rasch und entschlossen . „Willst du mit mir
kommen ? '

Marga schüttelte verneinend mit dem Kopfe.
In Ednas Mansarde standen Streitmann und der

Pater und waren mit der Durchsuchung der Schränke be¬
schäftigt.

Irene ging wortlos zum Schreibtisch und zog an einem
Fach . Es war offen . Die Lade war leer ; nur ein Zettel
von fremder Hand lag darin mit unerklärlichen Notizen.

Wechsel 2000 Mark , fällig l5 . Juli (Bunzlau ).
Dann folgten viele andere Zahlen . tKortk . koloi.»
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